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Vom IV. schweizerischen Katholikentag in

St. Gallen.
Pasees! Es ist doch etwas Grosses um einen

Katholikentag. Wer brächte eine so weitschichtige, nicht
nur äusserliche, sondern die innerste Seele berührende,
alle Volksschichten umfassende Tagung zustande. —
Was war das für ein farbenfreudiger und docli ernster,
gemessener Festzug ein Männerbekenntnis von Tau-
senden und Tausenden. Die Ordnung nach Kantonen
spiegelt die confoederatio helvetica. Sie gibt dem katho-
lischen Bekenntnis einen starken vaterländischen Ein-
schlag. Sie spricht die seit dem Katholikentag in Luzern
auch unter den Diaspora-Katholiken durchgebrochene
Ueberzeugung aus: dass die Erhaltung der Souveränität
der Kantone unter vaterländischen und religiösen
Gesichtspunkten von unschätzbarer Bedeutung ist. Sie
verkündet nach aussen die Wichtigkeit der kantonalen
und der Gesamtarbeit. Der Zug mit dem wandelnden
Walde vielfach kunstreicher Fahnen, mit den färben-
deichen Gruppen und Bildern aus Vergangenheit und
Zukunft trug auch das Gepräge echter, freudiger Schön-
lieit, doch ohne gesuchtes Gepränge. Die fasces des
St. Galler - Wappens erschienen zugleich als Sinnbild
katholischer und schweizerischer Einheit.

Fasces! Die Hauptversammlungen mit den Volks-
reden zumeist mit wissenschaftlichem Einschlag Spiegel-
ten die Einheit der Riesenmassen mit den geistigen,
religiösen, politischen Führern und Freunden. Der Stu-
dentenkommers mit seiner starken Eigenart, die Gesellen,
die ihren Zentralpräses, den Mönch aus Einsiedeln, um-
Jubelten und mit ihm und den Leitern ernste Arbeit
listeten ein prächtiges Bild auf dem alten Benedik-

tinerboden von St. Gallen — die ernste wissenschaftliche
und soziale Arbeit, die sich in den Sektionen unter
grosser, reger Teilnahme der Gebildeten vollzog, die
den Katholikentag sehr zahlreich besucht hatten —
man könnte diese Bilder leicht vermehren — verkünden
die Einheit in der Vielheit und Allseitigkeit
katholischer Arbeit. Die verschiedenartigen
starken Stäbo der fasces umschlingt ein geheimnisvolles
katholisches Band.

Auch der kritischer veraidagte Gebildete kann die-
ser Heerschau religiöser, sozialer, kultureller, politischer
Arbeit seine tiefe Anerkennung nicht versagen.

Die echte Volksbegeisterung zeigt sich am besten
bei stiller Beobachtung an den Heimkehrenden und
Heimgekehrten. Der Tag von St. Gallen war ihnen —

Nahrung, die Veranstaltung des Katholikentages
wurde für sie eine Alma Mate r.

Ich sass beim Heimkehren unter schlichten, aber
gescheidten Männern aus dem Volk verschiedener Kau-
tone. Ein Graubündner, sonst ernst und gemessen,
brach in einen wahren Freudonjubel aus: Donner-
wetter — was ist das für eine Freude, katho-
lisch zu sein! Beinahe hätte er in seiner Freude
die Faust durchs Fenster geschlagen. Ein Zürcher er-
zählte frohmütig vom katholischen Leben und Organi-
sieren in der Stadt Zürich und lobte seinen Pfarrer mit
männlicher Begeisterung. Aus den intelligenten Gesich-
tern einiger Unterwaldner-Jungmänner, die, obwohl ge-
hobeneren Volksschichten angehörend, in ihrer Landes-
tracht dasassen, strahlte es wie Verklärung des nüch-
terrien Volkssinns, und es war mir, als schauten sie mit
gewisser Pietät zu einem der führenden Staatsmänner
herübor, der neben mir im Wagen sass: er ist aus
unseren Landen gewachsen. In einem vordem Wagen
brachte die jungfrische, wackere Feldmusik von Luzern
die starke gehobene Stimmung des Tages zum Aus-
druck.

Und aus allem, was wir beobachteten, sprach immer
wieder eine gewisse schweizerische Schlichtheit und
Nüchternheit.

G o 11 b e w a Ii r e d i e f a s c e s A. M.
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„St. Gallen vor allen" Dieses selbstbewusste Wort
ist auch für Schweiz. Katholikentage wahr geworden.

Der vierte schweizerische Katholikentag war eine

Männer tagung ohnegleichen. Wir denken da an den

Männerchor des Begrüssungsabends, als aus wohl 200

Männerkehlen das unvergleichliche „O mein Vaterland,
o mein Heimatland" urgewaltig wie Sturm und Lawine
erbrauste und dann wieder leis und wehmütig wie ver-
glühendes Abendrot und Totenglocken erklang — an
den erhebenden Gottesdienst in der Kathedrale, wo es

keine Männer- und Frauenseite mehr gab— der „trotz
allem praktizierende Katholik" des „Luz. Tagblatt",
der sich letzter Tage noch für eine „Coedukation" selbst
in den Kirchen aussprach, möge sich trösten — sondern

eine gewaltige, betende Männerschar. Draussen vor
den Portalen bemühte sich das „fromme Geschlecht"
vergebens um Eintritt. „Nur für Männer"! lautete
die kategorische Ordre des schnauzbärtigen Polizisten.
Und die Männerphalanx des fast endlosen Festzuges mit
seinen achtzehn Musikkorps und 257 Fahnen. Die
Tausende ultramontaner Katholiken boten nach dem

„St. Galler Tagblatt" „ein seltenes, nicht so bald wie-
derkelirendes Schauspiel". — Der St. Galler Katho-
likentag war aber auch ein Jugend tag ohnegleichen.
Als wir zur Versammlung der katli. Arbeitervereine
eilten, da kamen mit wehenden Bannern die Jünglinge
heran, wohl an die 3000 in strammem Schritt, die fröh-
liehen Gesichter voll Lebensbejahung. Diese Jünglings-
armee bürgt dafür: das „seltene Schauspiel" des St.
Galler Festzuges wird sich wiederholen, noch massiger,
noch heerhafter. Man wird in Zukunft vom ehernen
Schritt der Katholikenbataillone reden. Mit Recht hat
Beumberger die Jünglingsversammlung vom Sonntag
Morgen als ein historisches Ereignis für die kathol.
Schweiz bezeichnet. — Und auch schon die Männer, die
Arbeiter, schöpfen sieghafte Zuvérsicht aus dem Borne,
aus dem sie allein Jliesst, aus den Quellen „leben-
digen Wassers", die Christus seiner Kirche gefasst hat
und die sein Statthalter auf Erden aus dem Felsen
der katholischen Wahrheit schlägt. Es hat uns in der
Seele gefreut, als Gewerkschaftssekretär Widmer seine
Rede in der Arbeiterversammlung mit den echt
katholischen Worten schloß: „Wenn wir unsere Pflicht
tun, so wird die Arbeiterbewegung der Zukunft unser
sein, weil die kath. Ideen die Ideen der Zukunft sind."
Da ist der Geist desjenigen, der gesagt hat „Confidité
ögb vici mundum". In diesem Geiste gibt es keinen
„Gewerkschaftshandel", weil man von ihm erfüllt, nicht
mit Grundsätzen handelt. —

Ein fesselndes Bild bot der äussere Klosterhof,
wo die eine der zwei deutschen Hauptversammlungen
tagte. Im Hintergrunde und auf den beiden Flanken
die mächtigen Klostergebäude und die ragende Stifts-
Kathedrale, die Zeugen einer jahrtausendjährigen Kul-
turstätte. „Wenn wir nicht redeten", sagte der Redner
über „Kirche und Kultur", Professor Dr. Meyers — „so
würden die Steine sprechen." Als Schmuck der Red-

liertribüne und zu ihren Seiten griissten die Wappen-
schilder der schweizerischen Bischöfe und noch male-

rischer wurde das Bild durch die unzähligen Vereins-:

fahnen: farbenprächtig wie ein Wald im Herbste: das

Laienapostolat unter der Führung der kirchlichen Auk-
torität.

Im äusseren und inneren Klosterhof lauschte das Volk
Kopf an Kopf auf die Worte seiner Führer. Sein
Ausharren im Sonnenbrande war an sich ein schönes
Zeichen opferfreudiger Begeisterung und Disziplin. Wir
dachten in einer prosaischen Anwandlung an die - Blech-
musik des ersten Katholikentages. Will man nicht mehr
zum brutalen Bombardon greifen — Silbertrömpeten
könnten in zarteren Tönen die Redner mahnen, wieviel
die Zeitenuhr geschlagen. — Manches Wort der drei
Hauptversammlungen wird auf fruchtbaren Boden ge-
fallen sein und dreissig-, sechzig- und hundertfache
Frucht bringen. An praktischer Bedeutung dürften
jedoch die Sektionsversammlungen an erster Stelle ste-
hen. Ihr Besuch war ein überaus erfreulicher. Hier
treffen sich die gemeinsamen Arbeitsinteressen und wer-
den besonders in fruchtbarer Diskussion wirksam ge-
fördert. Wenn, wir uns nicht täuschen, wird der Aus-
und Umbau der Katholikentage nach diesem Richtmasse
sich machen: als Volkstage müssen sie noch wuchtiger,
packender und deshalb kürzer werden. Nicht dem „steten
Tropfen" sollen sie gleichen, sondern dem Giess- und Wild-
bach, der die Volksseele mit sich reisst. Der Generalstab
kann aber in gemeinsamen Zusammenkünften, in Sektions-
Versammlungen seine Sitzungen verlängern und die gegen-
seitige Aussprache noch vertiefen. Konzentriorung auf
ein Thema zeitigt hier die schönsten Erfolge.

Auch der IV. schweizerische Katholikentag wird, wenn
nicht einen Markstein, so doch eine Etappe bilden im Vor-
wärtsmarsche der katholischen Idee, in der Entfaltung
kräftigen katholischen Lebens im Schweizerlande. Das
Volk hat wieder seine Führer und Staatsmänner kennen
gelernt. Der Einzelne, der im täglichen Kampfe um
seine heiligsten Güter sich vereinsamt und verlassen

gefühlt, wurde wieder zu neuem Ringen gestählt im
Bewusstsein, dass Tausende hinter ihm stehen, und
wahrlich nicht die Schlechtesten im Schweizerlande.
In unzähligen Herzen flammte die Begeisterung zur
hl. Kirche neu auf. Zwei Würdige erschienen als
Vertreter ihres Episkopats: Bischof Ferdinandus
von St. Gallen, den die Liebe zum katholischen Volke
Schmerzen und Krankheit vergessen liess, um Worte
tiefinnerlicher Ueberzeugung und selbst goldenen
Humors in sein Herz einzugraben. Er liess es sich so-

gar nicht nehmen, zu seinen Appenzellem zu eilen, um
auch an sie ein Hirtenwort zu richten, „nicht als ob
sie' es besonders notwendig hätten".

Den erkrankten Diözesanbischof vertrat der uner-
miidliche Weihbischof des Vorarlbergerländchens Msgiv
Waitz in liebenswürdigster, zuvorkommendster Weise.
Der geistvolle Kirchenfürst aus der Nachbarmonarchie
ist bei den freien Schweizern eine populäre Persönlich-
keit geworden. — Mögen all die begeisternden schönen
Reden des Katholikentages nun Taten gebären. Er war
selbst eine Tat, eine Arbeitstat seiner Organisatoren.
Vor allem aber eine Tat des katholischen Volkes. Bm

gierungsrat Schubiger hat in seiner ergreifenden An-
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Sprache am Festabend des Volkstages dieses wackere
katholische Volk gefeiert:

«In den schlechten «nd schweren Zeiten, in welche
leider der IV. schweizerische Katholikentag gefallen,
bedeutet die gewaltige Teilnahme des Volkes aller
Klassen und aller Landesgegenden ein grosses Opfer.
Denn nicht zu üppigen Festgenüssen und nicht mate-
Heller Interessen wegen und auch nicht einem Zwange
nachgebend ist es erschienen, sondern alts eigenem
freien Antrieb und im Dienste der höchsten ideellen
Güter. Darum wollen wir dem katholischen Schweizer-
Volke an diesem seinem Ehrentage unBern Dank und
unsere Anerkennung zollen durch ein begeisterte» Hoch
Dieses wackere Volk mit seiner unerschütterlichen Glau-
bens- und Kirchentreue, mit seiner warmen Liebe zum
Vatcrlande, mit seinem regen Sinn für Wissenschaft,
Kunst und gesunden Fortschritt, mit seiner Liebe zur
Arbeit und zu den Arbeitern und seiner Opferwilligkeit
für die Heranbildung seiner Jugend, — soll leben, blühen
und wachsen! Vivat, floreat, crescat

Das katholische Volk der Schweiz lebe hoch!»
V. v. E.

Katholische Antworten auf die
Fragen eines Freidenker-Katechismus.

VI. Anfänge der Bildung und Kultur.
Frage: „Haben sich die Menschen nicht aus tier-

ähnlicher Barbarei zur Gesittung und Kultur entwickelt?
— gerade umgekehrt, wie die Bibel sagt?"

Antwort: 1st der Mensch nichts anderes als die

Vollendung des im Affen oder i,n einem; andern „höheren"
Tier begonnenen Typus? Der Darwinismus glaubte einst
diese Annahme ats gesichertes Resultat Wissenschaft-
ficher Forschung erweisen zu können. Aber auch heute,
nach mehr denn fünfzigjähriger Forschungsarbeit, er-
klären hervorragende Fachgelehrte, wie Prof. Wilhelm
Branca, Direktor des Geologisch-paläontologischen In-
stituts der Universität Berlin, daß bisher keine tierischein
Ahnen des Menschen bekannt seien. *

Der Darwinismus bildet aber die Voraussetzung für
die Behauptung, die Menschen hätten sich aus tieräh'n-
licher Barbarei zur Gesittung und Kultur entwickelt.
Bki sich der Darwinismus als unbewiesene Annahmie
herausstellt, so wird auch die daraus gezogene Folgerung
keine bessere Beurteilung verdienen und ohne weiteres,
allen Gesetzen der Logik zufolge, abgelehnt werden
müssen.

Zu den ältesten Denkmälern menschlicher Tätigkeit,
welche uns erhalten sind, gehören die bemalten Bilder,
welche in etwa fünfzig Höhlen in den Pyrenäen, in
''erigore und in Kantabrien gefunden wurden. Sie stellen
Renschen, Pferde, Renintiere, Hirsche, Mammut und
'andere Tiere dar und sind mit steinernem; Stichel und

schwarzer oder roter Okerfarbe ausgeführt. Manche
Einzelheiten verraten gute Beobachtungsgabe, Gefühl und
Empfindung. Der Mensch jener Urzeit hatte offenbar

' Vgl. Stimmen aus M.-Laach 1911, Bd. 80, S. 183 ff.

dieselben geistigen Fähigkeiten wie der Mensch des

zwanzigsten Jahrhunderts nach Christus. Am Anfang
der Kulturentwick'iung stand der Mensch mit seinem' ab-

strahierenden Verstand, seiner Vernunft und ' seinem
freien Willen, — nicht das Tier mit seiner stets auf das

Einzelne gerichteten Siinnestätigkeit und seinem blinden
Trieb.

Auch die niedrigst stehenden Wilden sind nicht

völlig kulturlos'. Die modernen Entwicklulngstheoretikcr
behaupteten, die Menschen der Urzeit hätten in wilden
Horden Steppen und Wälder durchstreift, in Güter- und

Geschlechtsgemeinschaft gelebt; ihre Religion hätte aus

Furcht vor gewaltigen Naturerscheinungen, ihre Sprache
aus Naturlauten bestanden, welche Stimtnüingen und

Affekte, aber keine Gedanken ausdrückten. Allein diese

Schilderungen beruhen auf Phantasien. Privateigentum
"-'neben gemeinsamem — findet sich bei allen Völkern,
bei den ältesten wie bei den verkommensten. „Die fest-

gefügte Familie besteht schon auf der untersten Kultur-
stufe als Regel ohne Ausnahme." * „Von den religions'-
losen Menschen gilt heute dasselbe, was von den sprach-
lösen und feuerlosen; man findet sie in gewissen Sy-

steinen, weil sie eben hineinpassen, in Wirklichkeit aber
sind sie nicht nachzuweisen." Die Geschichte beweist,
daß die Religion nicht hei der Furcht Vor Naturerschei-

nungen oder beim Fettischismus und dergleichen ihren

Anfang nahm, sondern beim' Monotheismus. Der religiöse
und sittliche Tiefstand ist Entartung, keineswegs Aus-

gangs-, sondern Endpunkt der Entwicklung. Dieser Gang
der Entwicklung zeigt das' familiäre und staatliche Leben,

die Ausbildung der Sklaverei, des Privateigentums, des

Polytheismus etc. '
Die Heilige Schrift sagt keineswegs, daß die Men-

sehen der Urzeit im Besitze höchster Kultur und

Gesittung gewesen seien. Die Herrschaft über die Na-

tur war ihnen zwar anvertraut; sie waren auch befähigt,
sie auszuüben; wären die Stammeltern im Paradies ge-
blieben, so würden sie den göttlichen Kulturbefehl ohne

viel Mühe in kurzer Zeit in reichem Umfange vollzogen
haben. Aber ehe sie diesem Gebote nachkamen, fielen

sie und so mußten sie denn jenem! Befehl „im Schweiße

ihres Angesichtes" nachkommen. So vollzieht sich' jetzt
die Naturbeherrschung nur sehr langsam, nicht ohne

häufige Rückschläge; auch der materielle Fortschritt

verfolgt keine gerade Linie: was eine Geineration ge-

w'onnen, geht einer andern nur zu häufig" wieder ver-
lbren.

Die Geisteskultur, jene intellektuelle und ethische

Vollkommenheit des geistigen Lebens, welche in der

Regel nur durch allseitige und tiefgründige Tätigkeit
des Verstandes und des Willens erworberf wird, — war
bei den Stamtnieltern, dank der übernatürlichen Gnade

allerdings vorhanden, ging aber durch den Sündenfall

wieder verlören. Nur die übernatürlichen Fähigkeiten

blieben, jedoch nicht ungeschwächt, zurück; aber immer-

hin noch nicht bellastet mit all 'dem Sündenelend, welches

' Grosse, Die Formen der Familie, b. V. Cathrein Moral-

philos. IP 386.
3 Vgl. A. Le Röy, D. Religion der Naturvölker, übersetzt v. G.

Klerlein (Rixheim i. Els. C. Lutter & Cie. 1911).
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die persönlichen Vergehungen und Irrtümer der nach-

folgenden Geschlechter immler mehr und mehr auf den

Lebensiweg der Menschen legten. Vielmehr ist anzu-

nehmen; daß die Erinnerung an die glückliehe Urzeit
das Tal der Zähren noch lange den Kindern Adams
erhellt habe. Der geistige Kulturbesitz der Menschen
in den frühesten Zeiten war darum nicht gering, insofern
es sich um religiöse und sittliche Wa h rh eits e rk'e n n t n is

handelte; aber er war auch nie ungetrübt und unge-
schwächt. Ja er nahm im' allgemeinen um so mehr ab,

je mehr sich der materielle Kulturbesitz vertiefte, ver-
mehrte und erweiterte. Die Zeiten der höchsten tUa-

teriellen und weltlichen Kultur sind nach dem Zeugnis
der Geschichte recht oft die Zeiten tiefen religiösen und
sittlichen Verfalls gewesen, zum deutlichen Beweise da-

für, daß in das ganze Menschenwesen ein tiefer schmerz-

ficher Riß eingedrungen,, den wir auf Grund göttlicher
Offenbarung auf eine Ursiinde oder Erbsünde zurück-
führen. Weit entfernt davon, daß die Kulturgeschichte
mit der Heiligen Schrift im' Widerspruch steht, befindet
sie sich vielmehr m'it derselben in vollem Einklang und
setzt diese göttliche Urkunde in ein helles, freundliches
Licht.

Für Goldschmiede und Gürtler.
Jüngst schritt ich über steile Alpenhänge, an denen

— dieses Jahr viel später und schöner als sonst —
Gentiana lutea blüht. Die — wenn es zu sagen
erlaubt ist — halb gotisch, halb im Neustil sich ent-
faltende hohe Pflanze, mächtig aus prächtigen Grund-
blättern emporsteigend —- liesse sich vorzüglich zu

Altarleuchtern stilisieren. Ein tüchtiger, neuzeit-
lieber Stilmeister, der nicht bloss Nachahmer ist, könnte
von dieser mächtigen Enziane angeregt, etwas ganz
Prächtiges und Selbständiges leisten. A. M.

Verzeichnis der Vorlesungen
an der theologischen Fakultät und am Priesterseminar in Luzern

für das Schuljahr 1913/14.

1. Philosophische Apologetik bei Prof. Dr. N.
Kaufmann, für den I. Kurs, wöchentlich 2 Stunden:
«. PeffyfowspAffoso^Aie : Wesen der Religion, mit beson-
derer Berücksichtigung der psychologischen Grundlagen,
Notwendigkeit und Ursprung der Religion, Übersicht-
liehe Darstellung der Religionsgeschichte. — ô. Mwsye-

wäA/fe Ar«yen cms efera yanzen GeMefe rfer /%<7o6'oy;A«e,

namentlich aus der Erkenntnislehre, Metaphysik und
Ethik.

2. Enzyklopädie, Apologetik der Offenba-
rungsreligion und generelle Dogmatik bei Prof.
Dr. J. Schwendimann, für den I. Kurs, wöchentlich
3 Stunden.

1. Enzyklopädie und Methodologie der Theologie.
2. Apologia religionis christianae; de fontibus divinae
revelationis; de ecclesia Christi. 3. De genesi et régula
fidei. 4, Apologetisches Seminar.

3. Theologia dogmatica specialis bei Obigem,
für den IL und III. Kurs, wöchentlich 5 Stunden:
Mariologia — de gratia Christi —• de Sacrainentis —
de Deo Consummatore.

Seminarium dogmaticum.
4. Moraltheologie bei Prof. Dr. Oskar Renz.

«. Affyememe ilfo?'«/, wöchentlich 2 Stunden für den

I. Kurs. ö. (Spm'eWe A/or«f, die Lehre von den Sakra-
meriten für II. und III. Kurs, wöchentlich 3 Stunden.

5. Exegetik.
a. Alttestamentl. Exegetik bei Prof. H.Thüring.

/. Atrafeifimy m das aPe 7'esf«menf für den I. Kurs,
wöchentlich 3 Stunden : Biblische Geographie, biblische
Geschichte und Archäologie, Isagogik und Hermeneutik,
nebst Bibellektüre, ö. Aff fesftraerafZfcAe Arreyese: I. Kurs,
wöchentlich 3 Stunden: Geraesis. II. und III. Kurs, wö-
chentlich 3 Stunden: Isaias.

b. Neutestamentl. Exegetik bei Prof. A. Meyen-
berg. /. AWGscAe tmd posfffse AmteVawy -ira das iVezie

TesfamewL wöchentlich 2 Stunden durch 2 Semester, für
I. Kurs. //. AVeyese. 7. AWc/drawy der JwymdyescAfc/de

nach Lukas und Matthäus, wöchentlich 2 Stunden
durch 2 Semester, für I. Kurs. 2. Aceyese des dcAarmes-

erawyefmwis, wöchentlich 3 Stunden für II. und III. Kurs.
3. AVeyese des 7(TormfAe?'ô?"«e/es, wöchentlich eine Stunde
für I., II. und III. Kurs.

6- Kirchengeschichte bei Prof. W. Schnyder,
für I. und II. Kurs gemeinsam, wöchentlich 6 Stunden.
Erste Hälfte der Kirchengeschichte bis zur Vorbereitung
der Grossem Kirchenspaltung, einschliesslich der kirch-
liehen Literatur- und Kunstgeschichte.

7. Hebräische Sprache bei Prof. J. H.Thüring,
I. Kurs, wöchentlich 2 Stunden: Formenlehre nach Vosen-

Schumacher; Uebersetzung von Lesestücken. IL Kurs,
wöchentlich 1 Stunde: Wiederholung der Formenlehre;
Syntax; Lektüre aus Genesis und Psalmen.

8. Kirchenrecht bei Prof. Dr. V. v. Ernst, III.
Kurs, wöchentlich 4 Stunden : Lehre von den Quellen
des Kichenrechts, von der Verfassung und Regierung
der Kirche. — Ehorecht.

9. Pastoral bei Prof. A. Meyenberg, Am/wAnrny
m die PasforaüAecdoyie, für III. Kurs, wöchentlich
4 Stunden, /i//yemeiwe PasforaWAeoZoyfe. GescAi'cAfe de?'

Pasfo?-af ?md Pa,sdo?a/i/<eo/oyie. Einlässliche wissen-
schaftliche Behandlung der Homiletik und Kateche-
tik mit praktischen homiletischen und katechetischen
Demonstrationen und Predigtübungen. Vorbereitungen
auf die kätechetische Uebungsschule im Seminarkurs.
Eingehende archäologisch-liturgisch-homiletische Bell and-

lung des Kirchenjahres. — A7?<?'y?A.

10. Patristik und christliche Archäologie bei
Prof. Wilh. Schnyder, für I. und IL Kurs gemein-
sam, wöchentlich 1 Stunde. Einführung in die Patrologie
und christliche Archäologie. Lektüre : Ausgewählte
Stücke aus Rauschen, Florilegium Patristicum fasc. III.
Monumenta minora saeculi secundi.

11. Pädagogik bei demselben, wöchentlich
1 Stunde für den III. Kurs. Einführung in die Päda-
gogik. Die Grundlehren von der Erziehung. Mittel und
Methode der christlichen Erziehung.
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12. Lektüre aus der Summa theo!, des hl. Tho-
mas von Aquin boi Prof. Dr. N. Kaufmann, fakul-
tativ für alio 3 Kurse, wöchentlich 1 Stunde.

//77 Orr///7a/7cfe/7Ar£/rs f/P. ATwsJ.
1. Die Verwaltung des Bußsakramentes,

bei Prof. Dr. O. Renz, wöchentlich 2 Stunden : Prak-
tischo Behandlung von Gewissensfällen; Seelenleitung.

2. Homiletik bei Prof. A. Meyenberg: 1. Theo-

retisch-praktisch-homiletische Behandlung des Kirchen-
jahres, einzelner Sonn- und Festtage, mit Berücksichti-
gung der wichtigsten Teile der il/ora/,
der Apologetik, der Aszetik, der Exegese, der Homilie,
der gewöhnlichen Predigt und der Zykluspredigten.
Predigtskizzen Homiletische Exegese einzelner Teile
der hl. Schrift im engern Anschluss an das Kirchen-
jähr. — 2. Praktische Predigtübungen und Predigt-
kritik. Beides in wöchentlich 3 Stunden.

3. Katechetik, bei demselben, wöchentlich 2

Stunden. 7. iVa&fi'scAc in die Katechisation
mit Lehrproben: Der Unterricht der Kleinsten. Kate-
chismusunterricht und Erziehung nach analytischer und
synthetischer Methode. — Untorricht und Erziehung auf
den verschiedenen Stufen von der Volksschule bis zum
Gymnasium. — Beicht- und Kommunionunterricht. —
Die Einführung der Jugend in die Bibel. Die übrigen
Aufgaben der Katechese. Auf jeder Stufe praktische
Darbietungen. 5. f/efmMyssc/mfe, wöchentlich 1 Stunde.

4. Eherecht bei Prof. Dr. V. v. Ernst, wöchent-
lieh 1 Stunde.

5. Kirchenrechts-Praktikum (Diözesantecht)
bei Prof. Dr. V. v. Ernst, wöchentlich 1 Stunde.

6. Liturgik, wissenschaftliche Behandlung, boi
Regens Dr. Joh. Müller, wöchentlich 3 Stunden. —
Praktische Uebungen, wöchentlich 2 Stunden bei
demselben.

7. Schulkunde bei Prof. W. Schnyder, wöchent-
lieh 1 Stunde im Sonunersemestor. Kirche und Schule.
Pastoration und Volksschule. Einführung in die Staat-
liehe Schulgesetzgebung und in die Amtspflichten eines
Schulbehördemi tgliodes.

8. Choralgesang bei Hochw. Hr. Stiftskaplan
Friedrich Frey: a. Theorie und Praxis des gregorian.
Chorals mit besonderer Berücksichtigung der liturgi-
sehen Gesänge; für den Ordinandenkurs wöchentlich
1 Stunde, b. Vosperprobe für alle Kurse wöchentlich
1 Stunde.

Kirchlicher Volksgesang boi demselben, für
alle Kurse, wöchentlich '/a Stunde.

9. Pastoralmedizin, wöchentlich 1 Stunde bei
Amtsarzt Dr. A. Vogel.

NB. Den Seminaristen ist eventuell Gelegenheit ge-
boten, das eine oder andere Fach der drei theologischen
Kurse zu besuchen, um ihre Studien zu vervollständigen.

Weitere Ergänzungen oder Aonderungen des Vor-
lesungsverzeiclinisses werden später veröffentlicht.

Der Stundenplan ist bei der Direktion dos Seminars
zu beziehen.

Der zehnte Jahrestag
der Wahl des zehnten Pius.

Am 4. August erfüllte sich der zehnte Jahrestag
der Wahl Joseph Sartos zum Oberhaupt der katho-
lischen Kirche. An Pius X. erfüllt sich die Weissagung,
die Simeon von Jenem verkündete, dessen Statthalter
er ist: „Siehe, dieser ist gesetzt zum Falle und zur
Auferstehung vieler in Israel und zu einem Zeichen,
dem widersprochen wird." Auferstehung ist das „Instau-
rare omnia in Christo" vielen geworden. Aber ebenso
ist der Name Pius X. ein Zeichen des Widerspruchs,
der Scheidung der Geister. Nur Kerntruppen erfechten
den Sieg im lliesenkampfe des zwanzigsten Jahrhun-
dorts. An die unsicheren Kantonisten, an die Mar-
kotonder einer „Gemischt-Warenhandlung" moderner
Afterkultur und christlicher Grundsätze richtet Pius
mit Schmerz, aber mit Entschlossenheit das Heilands-
wort von Kapharnaum: „Wollt etwa auch ihr gehen?"

Möge Pius X. noch manches Jahr zur Auferstehung
vieler in Israel mit kräftiger Hand das Steuerruder
der Kirche führen V. v. E.

Kirchen-Chronik.
ßomawi'Aora. Die neue Kirche ist ein ganz eigen-

artiges romanisch-neuzeitliches Bauwerk. Wie fein ist,
der Bau — ich wollte sagen — einer Halbinsel des Bo-

danmeeres angepasst. Der Turm des Gotteshauses ist
als Leuchtturm gebaut, am Meex-esstrand prächtig zum
Kirchenturm umstilisiert. Leuchtturm will er sein des

Sonnenaufganges aus der Höhe. Die ganze Kirche ist in
ihrer Skulptur- und Malerei-Kunst als Christuskirche
gedacht. Leben Jesu, Lehre Jesu, Gnade Jesu des

Sühnelammos vorkündon Wandgemälde und Altäre.
Die Heiligen des Schweizerlandes, die aus dem Leben
und der Lohre Jesu sprossten, schauen aus den Fenstern
auf die Beter nieder. Selbst die Kapitelle verkünden
des Kreuzes Jesu roichen Segen. Maler Kunz, innerlich
und neuzeitlich zu uns sprechend, wird mit der Zeit
den herrlichen Tempelbau Gaudys hochfeierlich ganz
zum Hause Christi ausgestalten. Alle Geber arbeiten hier
zu einer Wiederholung des Lebens Jesu mit. Der hehre
Gedanke der Reichenau-Tempel ist neuzeitlich wieder
ei-standen. Christus viat, Christus vincit, Christus reg-
nat, Christus populum suum ab omni malo defendat. A. M.

aS7. öa/few. Katholikentag. Wir werden auf
die St. Galler Tagung noch näher zurückkommen. Ueber
die überaus sehenswerte, von Stiftsbibliothekar Msgr.
Dr. Fäh' organisierte Kunstausstellung, die bis zum
13. August dem Besuchor offen steht, sowie über die
Arbeiten der theolog.-phil. Sektion sind uns Sonder-
berichte zugesagt.

Die diesjährigen LWesferezerzifee?« worden im A"of-

feymrn A/ana-iTf/f iw <Sc7<w//2 vom Montag Abend des

22. September bis Freitag Morgen des 26. September
abgehalten.
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Priester-Exerzitien im Priesterseminar
zu Luzern,

Zö! refrarVe /rawpm'se äut'ä lieu ht derhieëe semaine
du mois d'août. Elle commencera lundi soif 25 août
après le souper et finira le matin du vendredi suivant
avec la commttniöh générale. S'adresser à la direction
du Gd Séminaire do Lucerne.

Z>ie rfewfscAen Ä'emTi'ew finden während der ersten
Woche im September statt. Beginn Montag den i. Sep-
tember, abends nach dem Nachtessen j Schlüss am darauf-
folgenden Freitag, morgens haöh der Geheralkbmhiünion.
Anmeldungen nimmt entgegen die Seminarleitüng zu
Litzern.

Beginn des Studienjahres 1913/14 im Priester-
seminar zu Luzern.

Das kommende Studienjahr beginnt am 18. Oktober
1913. Eintritt tags zuvor.

J. Mülle r, Regens.

Rezensionen.
Belletristisches

Die Erbin von Ardara. Dem Englischen nach*
erzählt von Anna Hilden. Bd. 30 von Bachems illustrier-
ten Erzählungen für Mädchen. Mit vier Bildern von M.
Grengg. 1.—*3. Tausend. Oktav, 158 Seiten. M. 2.—,
geb. M. 2.50. Köln 1912, j. P. Bachem. Das: Milieu
dieser Erzählung für Mädchen bildet die hohe englische
Gesellschaft, der Stammsitz von Lord Fitzgerald, wo sich
wegen einer in Aussicht stehenden Erbschaft die wenigen
Übrigen Verwandten des Lord Melton, Befehlshaber der
indischen Armee, zusammenfinden. Des letztern person-
liches Erscheinen gibt Anlaß, die verschiedenartigen Cha-
räktere der anwesenden jungen Damen, aber auch die
Sitten englischer Gastfreundschaft zu schildern. Die
arme Miß Kathleen von Dermothill, die von Irland
herübergekommen, erringt die meiste Gunst bei Lord
Melton, sie wird Erbin von Ardara, eines irischen Land-
edelgutes. Zuvor schon erkennt sie im Sekretär des
Lord Melton ihren lange vermißten Bruder und kann
ihn zum Tros'te der Eltern heimführen. Die Erzählung,
der etwas did (englische Steifheit anhaftet, hat starke
erzieherische Tendenz; ob' dieselbe nicht besser etwas
weniger offenbar in die Erscheinung träte? — —
Sc'hawissant, der große Zauberer. Erzählung
laus' der. Oblaten-Missionen in BritisCh-Kolumbien von
P. Humpert O. M. I. 1.—3. Tausend. Mit vier Bildern
von H. W. Brock'mann. Klein-Oktav, 131 S. Bd. bö

von Bachems Volks- und Jugenderzählungen. Kölnl'912,
J. P. Bachem. Die hier erzählte Episode fällt in die
erste Zeit der Oblaten-Missionen bei den Indianerstätti-
Im en des heutigen Britiseh-Kolumbien. Schon hat der
Seeleneifer des' 'P. Chirouse das Bekehrungswerk in
Blüte gebracht, da ersteht ihm ein grimmer, gewalt-
tätiger Feind an Schawissant, dem alten Medizinmann.
Dieser verrät seine Christlichen Stammesgenossen und
nimmt den Missionär gefangen. Dodh ehe er an letz-
terem RaChe üben kann, befreien die ihren Feinden und
dem Meeressturm entronnenen SnohomisCh ihren „Va-
ter", der nun seinerseits am Zauberer echt christliche
RaChe nimmt. Der Knabenjugend, die an Indianer-
ges'Chichten Freude hat, sei diese empfohlen. — Die
Sklaven der Marianne. Erlebnisse eines Fremden-
legionärs. Von Gerhard Hennes. Mit vier Bildern von
E, Zimmer. 1.—3- Tausend. Band 12 der Sammlung

Aus alien Zeiten und Ländern; Oktav, 141 S. M. 2.50,
geb. M. 3.—. Köln 1912, J. P. Bachem. „Sklaven
der Märianrie", das ist Frankreichs, nennt Gerhard Hen-
hes die französischen Fremdenlegionäre. Er erzählt un-
ter diesem Titel did Schicksale- eines jungen Deutschen,
idër däheim desertiert aus FurCht vor dem' ,,wilden Tier"
in s'iCh, sich für die Fremdenlegion hat anwerben lassen.
Was' Panels im Hungersolde Frankreichs unter der heiße'rt
Sonne Afrikas erlebt und erleidet, ehe er durch einen
zweiten, geglückten Fluchtversuch sich seiner Bedränger
wieder entwindet, Bietet ein lebendiges' und abschrecken-
des Bild von den Gefahren uriel Entbehrungen, der un-
würdigen Behandlung uHd dën Hearten Strafen, die der
Legionäre wartëri. Dië schrecklichste, die sittliche ürtd

religiöse Verwahrlosung bei jerten wird zudem katim
angedeutet. — Aus e i s e r H e r Zeit. Erzählung äiis
der Zeit der Freiheitskriege. Vort Emil Frartk. Mit vier
Bildern von Fritz Bergen. 1.—3. Tausend. Band' 14 der
Sa'mmlüng: Aus allen Zeiten und Ländern. Die Erzäh-
l'ung von Frank scheidet sich eigentlich in zwei Teile.
Da si Interesse des ersten bildet die Gefangennehmung
des Herzogs von Ertghien auf deutschein Boden und seine
folgende Erschießung iil Vincennes auf Befehl des „großen
Konsuls". Im zweiten, kleineren Teile werden Episoden
iäUS den 'deutschen Freiheitskämpfen gegen Napoleons
Armeen vorgeführt. Der Held und Mittelpunkt des' Bit-
ches, das stark nationales Gepräge hat, ist der west-
fii tische Bauerrtsohrt und Flüchtling Dierk Wieöh'mann
mit seinem Freunde Peter, den er im: Dienste des
Herzogs kennen lernt und vor Leipzig verliert. —
C'h r i s to p h d r us. Erzählung aus dem Tiroler Volks-
leben von M.'von Buol. Oktav, 268 Seiten. Köln 1012,
J. P. Bachem. Groß und stark wie sein heiliger Patron
ist der Christi vom Schreyöggerhof, aber ein heiliger
Christopherus, das ist er nicht. Aber er ist auchl kein
„Reprobatus", kein Verworfener; denn er gibt sich ernst-
liehe Mühe, nachdem er seine Jugendvergéh'en gesühnt,
'wieder einen Platz in der menschlichen Gesellschaft zu
gewinnen und geht neuer Gelegenheit und Vers'uchung
zur Sünde mit kräftigem Entschluß aus dem' Wege. Grad
daß halt das naturwüchsige Tirolerkind von der Heimat
nicht lassen kann. Die Tragik seines Schicksals liegt
darin, daß seine Schwester, die Theresel, ihn von der
Mutter fernhält lind ihn aus 'dem Land treiben will,
damit sie allein auf dem Schreyöggerhof schalten kann.
Schließlich aber wird der Christi doch noch ein wahrer
Christopherus, ein Christusträger, da er in grauser
Sturmesnacht den Pfarrer Jakob von Ahornach, seinen
schwächlichen Vetter, mit dem Allcrh'eiligsten über den
steglosen Bergbach trägt, wobei er selbst den Tod findet.
'Damit lösen sich von selbst die verschiedenen Konflikte,
aim glücklichsten wohl für das Kapuzinerkloster, in dem
er provisorisch Anstellung erhalten. Gerne hätten wir
dem armen Burschen vor seinem' Ende noch eine ver-
söhnende Aussprache mit seiner Mutter gegönnt.

F i d e 1' i s:

Aktuelles.
Der Einfluß des hl. Franziskus von As-

sisi auf Kultur und Kunst. Von Aphonse Ger-
Jriain, Kunstschriftsteller. Nr. 29 von „Wissenschaft und
Religion", Sammlung bedeutender Zeitfragen. 8". 73
Seiten. 50 Pfg. Straßburg i. E., F. X. Le Roux & Co.,
bischöfliche. Druckerei. — Mit viel Liebe zu seiner Auf-
gäbe und Begeisterung für den Armen von Assisi ent-
wirft Alph. Germain hier eine Skizze des Heiligen und
des Einflusses, den dieser persönlich sowie durch seine
hl., Familie de's 1., 2. und 3. Ordens auf die Kultur seiner
'und der 'spätem Zeit ausgeübt. Die Schrift orientiert
ferner über die Verdienste, die sich die franziskanische
'Ordensfamilie um die Dichtkunst und Literatur — be-
fonciers Italiens — zuschreiben darf (u. a. waren auch
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Dante und Petrarca Drittordens-Mitglieder). Zuletzt wiir-
digt ,unser Autor die bedeutendsten Werke der bilden-
den Künste, wozu St. Franzisci Leben Anregung oder
Veranlassung geworden. Man verfolgt diese Abband-
lung mit Interesse.

Die Vulkane. Kurze Darstellung der vulkani-i
sehen Erscheinungen unserer Erde. Von Dr. P. Damian
Blick, O. S. B. Nr. 17 von Benzigers Naturwissenschaft-
liehe Bibliothek. Mit farbigem Titelbild und 44 Text-
Illustrationen. 8". 160 Seiten. Fr. 1.90 geb. Einsiedeln
1912, Benziger & Co., A.-G. — Das vorliegende Büch-
lein verbreitet sich in kurzer, übersichtlicher Darstellung
über Gestalt, Bau, Typen, Auswurfsprodukte, Anordnung
und Verbreitung der Vulkane auf der Erdoberfläche,
über die Aeusserungen erlöschender vulkanischer Tätig-
ledit, endlich über die (wissenschaftlich' noch nicht abge-
klärten) Ursachen des Vulkanismus. Das behandelte

1 liema list nicht nur aktuell, der Verfasser hat es auch
verstanden, dasselbe dem Interesse und Verständnis des
Lesers nahezubringen. Dazu verhelfen nicht zuletzt die
reichen und guten Illustrationen. Benzigers Naturwissen-
Schaftliche Bibliothek h at mit diesem 17, Bändchen eine
glückliche Bereicherung erfahren. Fideiiis'.

Da's soziale Gemeinschaftsleben im
Deutschen R e)i c h. Leitfaden der Volkswirtschafts-
lehre und Bürgerkunde im sozialgeschichtlichen Aufbau
für höhere Schulen, Kurse und zum Selbstunterricht von
Elisabeth Gnauck-Kiihne. Neunte bis vierzehnte, stark'
vermehrte Auflage, gr. 8". 171 Seiten. Geb. M. 1.20.
Maria Gladbach 1Q12, Volksvereins-Verlag G.m.b.H. —
Ein empfehlenswertes Lehrbuch der Volkswirtschafts-
lehre für höhere Töchterschulen. Sâiu besonderer Vor-
zug vor andern liegt in der geschickt vollzogenen Ver-
einigung dieses Sftoffes mit der Bürgerkunde auf ge-
S'C'h i c h 11 i c h e r Grundlage. Aufsteigend von der ge-
schlossenen E i g c n Wirtschaft zur St a d t Wirtschaft und
Volkswirtschaft wird die Entstehung der sozialen Fra-
gen dargestellt. Die Arbeiterfrage und ihre Lösungs-
versuche durch Sozialreform und Organisation sind aus-
führlich behandelt. Daneben werden auch den andern)
großen sozialen Fragen, wie Agrar-, Mittelstand-, Frauen-
trage eigene Kapitel gewidmet, ferner der Versicherungs-
Gesetzgebung und der Wohlfahrtspflege. Das Deutsche
in seiner Verfassung und seinem Recht, die eigentliche
Büngerkunde, bildet den Inhalt des letzten Abschnittes.

Fidelis.

Belletristisches.
Bei uns daheim. Skizzen aus dem Kinderleben

von Rudosfina. Mit Originalbuchschmuck. 8". 152 Seiten.
Fr. 1.75, geb.' Fr. 3.75. Einsiedeln 1913,, Benziger & Co.,
A.-G. — An diesen köstlichen Skizzen aus dem Kinder-
lieben können sich 'Erzieher w(e Kinder freuen. Schwester
Rudolfina hat sich Motive und Anregung dazu aus der
Welt der Kinder, aus Schule und Elternhaus, geholt.
Dort ist sie mit feinem .Fühlen und gebendem Ver-
stehen: der Kinderseele nachgegangen, hat sie belauscht
und sie in ihrem jungen Lieben und Trotzen, in ihrem
Bangen und Verlangen treu hier abgezeichnet. In einige
dieser Erzählungen! hat jRudolfina selbst künstlerische
iFarbentöne eingesetzt, über das hinaus aber schätzen
Wir sie wegen ihres unbestreitbar erzieherischen
Wertes. Das Büchlein verrät vor allem die geschickte
'Pädagogin. Fidelis).

Aszetisches.
Gedanken und Gebete für Kranke. Be-

sonders zum' Gebrauch in Krankenhäusern. Von Theo-
dor Temming, Rektor am St. Johanneshospital und den
Universitätskliniken in Bonn. 8". 22 Seiten. M. —.20,
Partiepreis M. —.15. Köln, J. P. Bachem. — Das
schlichte Broschürchen will den Kranken Gedanken des
Trostes und des Heiles vermitteln. Es stellt dieselben
aus de'r Heiligen Schrift und Aussprüchen von Heiligen
zusammen. Sodann will es zu gottgefälligem Leiden An-
regung und Anleitung geben und zum guten Empfange
der Sakramente vorbereiten. Besonders in Kranken-
hiiusern gut verwendbar. Fidelis.

ßr/e/Arasfe«.
An Scrutator i. N. 31.

Da wir das ganze Jahr, mit Ausnahme von hohen Fest-
tagen immer Christenlehre haben, so haben wir die Abend-
andachten eingeführt und zwar mit s e h r g r o s s e m Erfolg.
Da hauptsächlich Bauernbevölkerung vorhanden, so beginnen
diese Andachten gewöhnlich 7 oder 1/2 8 Uhr (nachdem die
Leute zu Ilause ihre notwendigen Arbeiten : Füttern, Melken
vollendet). Entweder nehmen wir die Andacht zum allerheilig-
sten Altarssakramente (die 2.) oder zur allerseligsten Jungfrau
oder Stationen-Andacht, alle'aus dem Gesang- und Gebetbuch
für das Bistum Basel. Die Kirche ist fast zu s/a oder noch
mehr angefüllt und bei den Liedern singen alle freudig mit.
Nur anfangen mit einem Kern guter Sänger.

Parvulua.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts. I Vierteljahr. Inserate*: 15 Cts.
Halb „ „

* : 12„ Einzelne „ : 20 „
Eeziehungsweise 20 mal. | * Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Aeklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Bei bedeutenden Auftrügen Rabatt.

/nsörafen-AwnaÄmö Dienstag morgens.

Fräfel & Co., St. Gallen ®
£ kirchliche Kunst

£53 empfehlen sich zur Lieferung von solid und SE3
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten und Fahnen
sowie auch aller kirchlichen

Metaligeräte, Statuen, Teppichen etc.
zu anerkannt billigen Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten
Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente kann stets

in der Buch-, Kunst- und Paramentenhandlung Räber & Cie. in
uzern besichtigt und zu Originalpreisen bezogen werden.

Ü000000]000|000|00000@^
Ohne Kaufzwang

können Luzem
besuchende Geist-
liehe stets die

F== «rwssfe MtWogAc/it' Zi/eraftt/- bei uns einsehen.
Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Luzern,

Franken-Morgartenstrasse

*®©®®®®0®®®®®®®®®®®f(|

-«rots»
1 fklmidcr Srümefter, $uzerii
- Besteingerichtetes Massgeschäft u. Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeil unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

Grossies Stofflager. ~5|C- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst

Rasiermesser — Rasierapparate — sowie sämtliche Utensilien beziehen Sie
vorteilhaft im Spezialgeschäft

B. Enzler, Messerschmied, Appenzell.
(Katalog zu Diensten.)

/;
\

Bestecke
Wir widmen unserer Spezialabteilung über

massiv-silberne und
schwer-versilberte
und Tafelgeräte besondere Aufmerksamkeit und senden
auf Verlangen unsern beziigl. Katalog pro 1913 reich
illustriert, mit sehr vorteilhaften Preisen gratis und franko.

Spezialpreise für komplette Aussteuern.

E. Lelcht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz Ne. 40
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Herforder Elektrizitäts-Werke Bokeimann & Kuhlo,
Herford (Deutschland).

Ueber 1200 Glocken im Betrieb.

Anlagen in der Schweiz : Luzern, Stiftskirche, Uznach, Kath. Kirche
Emmishofen.

Beschreibung Nr. 26 und Kostenvoranschlag kostenlos.

Anläßlich der Cinsichtsendung der neuausgabe der Schriften non

HH. Pfarrer f. X. Herzog aon Ballroil
schreibt uns ein schroeiz. Seelsorgspriester :

„Herren Räber & Cle.,
Verleger der Schriften des ,alten ßalbeler', Cuzern.

Sehr geehrte Herren
Wenn ich ein mal uon Herzen erfreut war ob einer Ihrer Publikationen»

so ist das sicher beim neuerscheinen des lieben „alten ßalbelerpfarrers" X. Herzog.
Ich gelangte oor ca. 20 lahren durch einen Gelegenheitskauf in den ßesitj seiner
sämtlichen Schriften und zähle die Lektüre dieser uon Wahrheit urgemütlichen,
geistreichen, uon tiefster Kenntnis der echten christgläubigen Volksseele laut zeugen-
den und darum so herzerquickenden „ßalbelerschriften" zu den liebsten und genufj-
reichsten Stunden meines Lebens. Im Caufe der lahre kam mir meine Volksbibliothek
abhanden. Ich war geradezu untröstlich, dass ich Herzogs Schriften nirgend mehr auf
stöbern konnte. Da kommt mir heute Ihre Heupublikation zu und erfüllt mich, offen
gestanden, mit lautem herzlichen lubel. Das war einmal ein echter öoldgedanke und
dazu unter dem feingeistigen Patronate des würdigen Kilchhern Kr. u. nieyerskappe!.
Dach meiner lleberzeugung hätten Sie die Sache in keine kundigeren und kongenia-
leren Hände legen können. Zu dieser Acquisition spreche ich Ihnen meine besten
Glückroiinsche aus. HIso heraus unter's Volh mit dem lieben gemütlichen Balbeler,
Er rolrd sicherlich allüberall mit Jubel empfangen tuerden."

Der Preis des ersten Bündchens betragt fr. 1.75. für flbon-
nenten für die ganze Sammlung uon ca. 12 Bündchen fr. 1.50
Der Preis für Deutschland beträgt lîlk. 1.60. für Abonnenten IHh. 1.40.

Galvanoplastische Werkstatt Freiburg
Einziges Sohweizerhaus, welches sich speziell mit (lern

Vergolden und versilbern
von Messgefässen und Kirchenschmuck befasst.

Polieren, Lackieren und Reparaturen.

ARNOLD BUNTSCHU & Cie.

mit 2 Klavieren und Pedal
10 Register wird wegen Platz-
mangel sehr billig abgegeben
und an Ort und Stelle kunst-

gerecht montiert. Nähere Auskunft bei H. S p a i c h alt Orgel-
bauer in Rapperswil. R 128 R.

LUZERN 5 Minuten vom Bahnhof.

Hotel und Restaurant ,,Raben"
(gegründet 1667). — Eingang: Kornmarkt 5, Brandgässli 3, unt. der Egg 5.

Schöne Räumlichkeiten für Vereins- und Hochzeitsanlässe. Zentral-
heizung, elektrisches Licht, altluzernische Gaststube, Billard. Münchener
Kochelbräu vom Fass. Ausgezeichnete offene Weine. Auch alkoholfreie
Weine. — Katholische Zeitungen in reichster Auswahl. — 50 Betten. Zimmer
von Fr. 2.50 an.

Die neuen Balkanwirren
lenken wiederum

die Aufmerksamkeit auf den europ. Osten. Wir empfehlen
folgende einschlägige Literatur :

Baumberger, Gg., Blaues Meer und schwarze Berge.
Volks- und Landschaftsbilder aus Krain, Istrien, Dalmatien,
Montenegro. Mit 60 Illustr. Br. Fr. 4.—, geb. Fr. 5.—.

Netzhammer, R., Aus Rumänien. 2 Bände. Reich
illustr. Bd. 1, br. Fr. 7.50, geb. Fr. 8.75 ; Bd. 2, br. Fr. 7.—,
geb. Fr. 8.—.

Nlihacevic, Fra Lovro : Durch Albanien. Uebers. aus
dem Kroat. von O. Szlavik. Mit Illustr. Fr. 2.20.

Die Balkanstaaten (Bulgarien, Griechenland, Monte-
negro, Serbien, Albanien). — Verfassung, Verwaltung, Volks-
Wirtschaft, Fr. —.50.

Kartenmaterial, Spezial- und Kriegskarten der einzelnen
Gebiete.

| Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

i

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz lO — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach

einschlagenden Geschäfte.

Eine Jungfrau mitbe sten Zeug-
nissen versehen, gut bewandert in
den Hausgeschäften eines Pfarr-
botes sucht wiederum Stelle
auf nächsten Herbst als

Haushälterin
zu älterm geistlichen Herrn.) GKP.

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Brave, einfache Person, gesetzt.
Alters, tüchtig in Haus und Garten
wünscht Stelle zu geisti. Herrn. NN.

Louis RucKli
KolttÉd und galvaÉdit Istall

»a&it&offtraije
empfiehlt sein best eingeriebt. Atelier.

üebernabme von neuen kirchlichen'
Beraten in Bold und Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

Gesucht
Geistlicher, Direktor eines

blühenden Knabeninstitutes
sucht katholischen Teilhaber,
Geistlicher wird bevorzugt,
zur Mithilfe an einem ren-
tierenden Werke.

Offerten an die Expedi-
tion dieses Blattes. S. T. 54

Schönes Gemälde
von

Paul Deschwanden
Hochbild 190/125 cm gross, mit schö-
nenn Rahmen ist preiswert zu ver-
kaufen. Gefl. Offerten unter Chiffre
Z. D. 1(5204 an Annoncenexpedition
Rudolf Mosse, Zürich.

Weisse Sclaverei
Ernste Mahnung an Mütter- und

Jungfr.-Vereine, Bd. 1 (Fr. 1.25) des
Argus-Verlag Gossau, St. G.

Person
gesetzton Alters, welche schon bei
Geistlichen gedient hat, sucht wieder
Stelle zu einem hochw. Geistlichen,
oder auch zu alleinstehendem Herrn.

Offerten erbeten unter B7473 Lz
an Haasenstein «& Vogler, Luzern.

Die

Kreditanstalt in £uzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

Messwein
stets prima Qualitäten

J. Fuchs -Weiss, Zug
vereidigter Messweinlieferaut.

Sfandesqeöetbiidier
non P. flmbros Zilrdter, Pfarrer:

Kindergliidtl

Jugendgliidt!
Das aalire EhegliRft!
Eberle, Külln s Cie., Einsiedeln.

er
Geistlicher, der noch Messe losen
kann, findet auf Mitte oder Ende
August unter günstigen Bedingungen
Aufnahme in hiesigem besteingerich-
teten Sam tori um mit Pflogcschwe-
stern vom hl. Kreuz.

Pfarramt Unterägeri, Zug.

Venerabili clero.
Vinum de vite me-

rum ad. s. s. Euchari
stiam coiificiondam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commondat
Domus

pucher et Karthaus
a rev. Episcopo jure-
jurando adacta
Schlossberg hucema

Stella alpina
Kathol. Land-Erziehungsh.eim

Schweiz Amden ooo m u. m.
e, intellelc-
sittlich ge-

für
tuoll

physisch geschwächte,
zurückgebliebene, sit

fährdete Knaben.
Prospekte etc. durch

OT512 Ole Direktion.

KUR ER & Ch i„ Wil
'

Kelche

Monstranzen

Leuchter

Lampen

Qallen
Anstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch aller kirchlichen Ge-
fässe, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt bei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch dort bezogen werden.

Statuen

Qemälde

Stationen


	

